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SRebattion, GcjpeMtiott, ®rutf & 35erlag Don fjjtt. Scitn-gnrlitcur, ©t. Stallen.

2ßoä)ettfJmtd):
Set' |Mlf|lnn trugt öirlj nie: ('Sut i|t, tuns moljl öir tljut,
|tnb ins i|t fdjltmtu, o fjerj, mottet öir fdjltmtn tu putlj.

3Wjtet belt Wetter!
©el;r bebergigenSmertbe 2Borte finb

eS, bie ein ÜDUtarbeiter ber „SlugSb.
^ofetg." beu gebilbelen ©täuben 3tt=

ruft. SBefonberer 33ead)tuug möchten
mir bie tindjfolgeitbett ©äpe empfehlen,
meldje uns gang aus bent tgergeti ge=

fdjriebett ftttb :

Unter ben fog. gebilbeteu Staffen, meift bei beit „obern
3et)iitaufenb", begegnen mir nur gu oft einer 3Jtijjacbtuiig
beS 8trbeitStuauneS, einer ©djett bor ben febmietigeu ®äubett
uttb ber geringen Sleibttttg beS fèattbmerferS, baff eS ficher

ant Pajje ift, jenen einmal mehr Sld}tuug oor bent arbeiten«
ben Solle eingupreigen. Oer arme 3)îattn mit beut rauben
Sittel bat aueb ein ©erg nub fühlt redjt mobt jettes gering;
fetjübige Stchfelsucfen unb jene erniebrigenbe Sebaublung, menu

er nad) getbaner Slrbeit beu Sohn forbert. Sind) itt beut

Umgänge be§ „©ebilbetfeinmollenben" mit bem Arbeiter liegt
ein grofjer Sbeil ber fogiafett forage, ibre richtige Sebanblung
uttb Söfuttg mirb oiel ©egen bringen.

©Iitcflid)ermeife gelangt man in allen Sreifett immer tnebr
unb mel)f 31t ber Slnfdjauutig, bafj bie fogtale $rage nid)t
eittgig unb allein eilte „iKagenfrage" ift, mtc otelfacl) irriger
S&etfe angenommen mirb, fonbent baft fie and) 3ugteidj eine

©beenfrage ift. Unb biefe ©bceufrage mirb ant beftett ge=
löst bttrd) einen leutfeligeren Umgang ber ©ebilbeten mit ber
arbeitenben Stoffe, bttrd) ein §erauf3iel)en ber untern ©lemeute
31t böberem, befferem, bttrd) Itebernabme ber gitbntttg aus
9iad)t sunt Sidjt.

Ungleidjbeiteit beS SöefijjeS, ber Silbuttg, ber SebettSl)al=
tiiug, ber SC^etlnabme an öffentlichen Stttgeiegenbeieu merbett

3luar nie gans ans ber SKett 31t fdjaffen fein, aber raettiger
fühlbar fatttt e§ beut Slrbeiterftanbe bocl) gemacht merbett, baff
ihnen 23ilbuttg abgebt — mentt tttatt „Oben" nur mill. ®e=
rabe bie „Oberen" fonnett niel basu beitragen, baf) bie ge=

fettfdjafttidjen Serl)ältuiffe eine beffere, gefünbere uttb ruhigere
©ntmieflung nehmen. Saint aber merbett fie mit gutem ©e=

miffett beit phantaftifdjen fjorberuttgen milber ©türmer ent«

gegentreten fötmen. Unb bagu gehört immer unb immer mieber
baS S3eftreben ber „§öt)ern", bie Uttterfdjiebe fo meit als
möglich 31t öerfnüpfen als es bas ©emeittmobl 3utäf3t unb
erbeifdjt. §ier aber müffett mir jenen ©djreient begegnen,
meldje auf einmal uttb mit allen möglichen unb unmöglichen
Mitteln alles gleid) 31t ntadjen bedangen ttttb Perfttdjett. Safj
bas nidjt gebt, lehrt eigentlich fdjott ber gefttnbe 9Jîettfcf)en=

uerftanb unb ber bettfeube IrbeitSmann oerlaugt bieS am
aUermeitigften. Saber mufj ein billiger SlttSgleid) bie Sofnttg
fein, nicht gemaltfame unhaltbare ©leicbmadjerei.

©obalb Don bett „höheren Staffen" ber fittlidje 2öertt)

die schweizer.
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aller

Handwerke
UNd

Gewerbe,
deren

Innungen und
Vereine.
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Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die offizielle» Publikationen des schweizer. Gewerbevereins.

St. Gallen, den Oktober Z.88Y.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. t. 80.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn-Darbieur, St. Gallen.

Wochenspruch:
Der Prüfstein trügt dich nie: Mut ist, was wohl dir thut,
Dnd das ist schlimm, o Herz, wobei dir schlimm zu Muth.

Achtet den Arbeiter!
Sehr beherzigenswert!)!: Worte sind

es, die ein Mitarbeiter der „Avgsb.
Postztg." den gebildeten Ständen zn-
rnft. Besonderer Beachtung möchten

wir die nachfolgenden Sätze empfehlen,
welche uns ganz ans dein Herzen ge-
schrieben sind:

Unter den sog. gebildeten Klasse», meist bei den „obern
Zehntausend", begegnen wir nur zu oft einer Mißachtung
des Arbeitsmannes, einer Scheu bor den schwieligen Händen
und der geringen Kleidung des Handwerkers, daß es sicher

am Platze ist, jenen einmal mehr Achtung vor dem arbeiten-
den Volke einzuprägen. Der arme Mann mit dem rauhen
Kittel hat auch ein Herz und fühlt recht wohl jenes gering-
schätzige Achselzucken und jene erniedrigende Behandlung, wenn
er nach gethaner Arbeit den Lohn fordert. Auch in dem

Umgange des „Gebildetscinwollendcn" mit dem Arbeiter liegt
ein großer Theil der sozialen Frage, ihre richtige Behandlung
und Lösung wird viel Segen bringen.

Glücklicherweise gelangt man in allen Kreisen immer mehr
und mehr zn der Anschauung, daß die soziale Frage nicht

einzig und allein eine „Magenfrage" ist, wie vielfach irriger
Weise angenommen wird, sondern daß sie auch zugleich eine

Ehrenfrage ist. Und diese Ehrenfrage wird am besten ge-
löst durch einen leutseligeren Umgang der Gebildeten mit der
arbeitenden Klasse, durch ein Heraufziehen der untern Elemente
zu höherein, besserem, durch Uebernahme der Führung aus
Nacht zum Licht.

Ungleichheiten des Besitzes, der Bildung, der Lebenshal-
tnng, der Theilnahme an öffentlichen Angclegenheien werden

zwar nie ganz aus der Welt zn schaffen sein, aber weniger
fühlbar kann es dem Arbeiterstande doch gemacht werden, daß
ihnen Bildung abgeht — wenn man „Oben" nur will. Ge-
rade die „Oberen" können viel dazu beitragen, daß die ge-
sellschaftlichen Verhältnisse eine bessere, gesündere und ruhigere
Entwicklung nehmen. Dann aber werden sie mit gutem Ge-
wissen den phantastischen Forderungen wilder Stürmer ent-
gegentreten können. Und dazu gehört immer und immer wieder
das Bestreben der „Höhern", die Unterschiede so weit als
möglich zu verknüpfen als es das Gemeinwohl zuläßt und
erheischt. Hier aber müssen wir jenen Schreiern begegnen,
welche ans einmal und mit allen möglichen und unmöglichen
Mitteln alles gleich zu machen verlangen und versuchen. Daß
das nicht geht, lehrt eigentlich schon der gesunde Menschen-
verstand und der denkende Arbeitsmann verlangt dies am
allerwenigsten. Daher muß ein billiger Ausgleich die Losung
sein, nicht gewaltsame unhaltbare Gleichmacherei.

Sobald von den „höheren Klassen" der sittliche Werth
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jeber unb aitcf) ber geririgften iQanbarbeit pr Slnerfeitnitrig
gelangt, fobalb bie länblidjett unb ftdbtildjen Slrbeiter, bie

©ebi'ilfeu unb ®ienftboten, bte fffabrifarbeiter unb nur p oft
and) bte ®anblttitggbefliffenen uttb Unterbeamten riiffidjtgboller
nub fdjonenber beljatibelt, ifjre Iciblldjen unb geiftigen S3e=

bürfniffe mehr gewiirbigt tuerbett, bann wirb and) in jenen
Sîlaffen bie Sldjtung, liber bereu Scbwittben jept fo febr ge»

fingt wirb, bor bett höher gebilbeteit, leitenbeu .flaffen wieber»

feljren. SJtit ber Sldjtung aber toerbeu SSertrauen uttb Unter»

orbntmg ertteut ihren ©ttijug bet ber menfdjlicben ©efettfdjaft-
halten.

SBetttt bie ©ebilbeteit aufgebort babett werben, nur bie

geiftige Slrbeit alg eljrenb, bie förperlidje alg erniebrigenb p
betracbteti, bann werben bie klagen über fcblecbte 3uftänbe
uttb fcblecbte Slrbeiter Halber berfdjminbett.

®er fjabrit'arbeiter aber, ber jabrattg jahrein einer ben

(Seift abftutnpfenbeu .öatitiruttg obliegt uttb fidj gleidjfattt gum

SJtafdjinentbeil madjt, weil bag grobe inbuftrielle SCßeltgetrieb

feine anbere 2Baf)I gulieg ; ber §anbwerfggefell, ber 2Bocf)e

für SBocpe bott frttb big fpät bei DieHeidjt febmupiger Slrbeit

ftebt; ber fjatiblunggfomrrtig uttb bag Sabenmäbdjen, benett

fattnt Sonntagg 3eit sunt Sircbeitbefud) gelaffen wirb; ber

SDienftbote ber mit Selbftentäuperuug feinen ©igenmillen ei»

item frembeti il)m oft febr wiberftrebenben SBillen unterwirft,
fie alle öerbiettett bod) fitter eben fo febr ttttfere Sichtung,
alg bie mit (Seift unb geber arbeitenben !perfoiien.

®egf)alb nodjmalg: SJtebr Slcbtuttg uor beut Slrbeiter;
and) unter räubern Littel fdjlägt ein §erg.

2)le ftalb'ftfjeu Mtifrfje» ttaße tum 1890.

ißrofeffor $alb, ber berühmte SPetterfuubige, bot für 1890
einen Salenber ber fritifeben ®age mit S3epg auf SBitterungg»
erfcbeinuugett, ©rbbeben uttb (Schlagwetter in bett SSergWer»

fen berntrêgegeben, ber einen wertlmollen ©inblicf in bie oiel»

fad) bewährte ®beorte $alb'g bietet. ®em Üfalenber, welcher
im Selbftoerlage beg SSerfafeerS, S3erlin W., Suttjerftr. 45,
erfd)iettett uttb im 33nd)baubel burd) S(. §artleben ju belieben
ift, entnehmen wir über bie fritifeben ®age oon 1890 folgettbe
Slbbattblung :

Sattgjäbrige Skobndjtuttgeu brachten fjalb pr Ueberjeu»

gung, bap ber ©ittflup ber fluthbilbetibett Slngiebunggfraft,
weldje oon Sltonb uttb Sonne auggebt uttb befanntertuapeu
trop ber tbeoretifd)en Äleinbeit ipreg SöetrageS bod) gewaltige
Spritigflutbeu beg SJÎeereg ergengt, and) in 33epg auf bett

Djeatt ber Snft unb bie im ©rbtnnern befinblidieit ftitffigen
unb flüchtigen SJÎaffett ttad) ähnlichem SSerbältttiffe. wirffam
wirb uttb baff unter Umftänben grope atmofpbärifdje Stö-
rungen, ©rbbeben unb (Sagepplofionen in Soblenbergmerfett
fieb itt auffälliger Häufung an jenen ®agett ereignen, au
Weld)ett bie Stedjnung bie gröpte glutbfraft oon SJtoub unb
Sotttte ergiebt.

®iefe ®age bezeichnet ber SSerfaffer als „fritifebe", einer»

feitS weil fie geitlirfje SBenbepunfte für bag ©leidjgeWidjt ber

genannten SJtaffen barfteHen, uttb anbererfeitS, weil fie für
bie SSeurtbeilung ber ©röpe jenes ©influffeg tuapgebettb er»

fdjetuett. ®ie eingeliten ©ottlMationen, bereit jebe für fieb

eine SSerftärfung biefer Straft bewirft, finb nach ber utatlje»
matbifeben {Çlutbtbeorie: 1) ®ie ©rbnälje beg SJtonbeg (ißeri»
gäutn); 2) ber Sleattatorialftaub beg SJtonbeg; 3) bie ©rb»
nähe ber Sotttte (ißeribel); 4) ber Sleguatorftaub ber Sonne;
5) bie Sppgiett (9teu= uttb SSoHtttonb), betten wir mit 23e»

pg auf bie gröpte Sßirffamfeit beg lepteren fÇaftorg noch

6) bie $infterntffe ber Sontte ober beg SJtonbeg beifügen
tuüffen. 3ut Slllgemeinen fallen tbeoretifdj bie gröpten 2Bertl)e
auf bett fünften $aftor. SWeitt ntdjt nur ber Umftaub,

baft eittgelue biefer Stellungen itt ihren SBertben febwaufen,
fottberu and) ber beftättbige 2ßed)fet in ihrer gegenfeitigeu
(Sruppirnng gibt bett „fritifeben ®agen" einen üerfebiebenett
SBertl). ®anacb tbeilen wir fie in brei Drbnungen mit ab»

nebtnenber Stärfe.
®iefe ®age fittb für 1890: Wontag bett (5. Sattuar,

III. Drbttutig; SPioutag bett 20. Scmuar, I. Drbnttug;
Wittwocb ben 5. g-ebruar, III. Drbuuitg; SJtittwod) bett 19.
g-ebrnar I. Drbnung-; ®ounerftag bett 6. Wärg, II. Drbnuttg;
®ontterftag ben 20. Wärg, I. Drbnung; Samftag bett 5. Slpril,
II. Drbnuttg; Samftag bett 19. Slpril, II. Drbttuttg; Sontt»
tag ben 4. SJlai, II. Drbituug ; Sonntag bett 18. Wat, III.
Drbttung; ®ienftag ben 3. 3uui, III. Drbniittg; ®ieuftag
bett 17. 3uni, ®onnerftag ben 17. Suli, III. Drbttung;
®ontterftag bett 31. Suli, I. Drbttung; g-reitag ben 15.

Slitguft, III. Drbnuttg; Satuftag beg 30. Sluguft, I. Drb»

ltnug; Sonntag bett 14. September, III. Drbnuttg; Sotttt»
tag ben 28. September, I. Drbttuttg; Wontag bett 13. Dftob.
II. Drbnuttg; ®ieuftag ben 28. Dftober, I. Drbttung; Witt»
wod) ben 12. Sîottember, II. Drbnung; Wittwocf) bett 26.
Stoöember, III. Drbnung; g-reitag ben 12. ®esember, II.
Drbnung unb greitag bett 26. ®e§entber, III. Drbttung.

SIIS bie gornt, in weldjer fid) an fold)en ®ageu bie

attnogpbärif^e §od)flntf) ändert ur.b bie alg ©barafteriftif
berfelben betrachtet werben fatttt, ergaben ftdj nach üiel»

jährigen S3eobacbtuitgeu folgettbe ©rfebeinungen: 1. Häufung
ber barometerifebett Wittima ober ®epreffionen, SBirbelftürme
unb oermebrte Stieberfcbläge im Slllgemeinen. 2. ©emitter
im Äßiuter ober §tt ®agegjeiten, in welchen fie feiten fittb.
(Stadjtg, ïïtorgeng). 3. Schneefälle im Sommer (int £>od)»

gebirge) ober in (Segenbett, wo fie feiten auftreten (Unter»
italien, Sübfrattfreid), Storbafrifa, Wülfte oon ^leittafiett). 4.
©emitter gleidjjeitig mit Scbneegeftöber ait hetnfelbett Drte.
5. ®ie erften ©emitter im griibjabre unb ber erfte Sdjuee
im ©erbfte. 6. ©ittbrueb eines mit SBafferbantpf gefättigten
Siibftromeg in gropen §öben, ber fid) etttweber bur^ plöb»
liebeg ®banwetter ober burd) einen tiefblauen §immel bei

auffatleub großer ®urd)fi^tigfeit ber Sltmogpbäre üerrätl).
7. S'ainpf begfelüett mit einem fid) ihm entgegenftelleuben
fßorbftrome, djarafterifirt burd) 3wrugiuöl£cbett ober über»

baupt bitrdj Wolfen, bie eine grope Steigung pr töilbung
paralleler Streifen oerratben, groben, ftoefigett ßämtnerwolfen
gleichen unb büufig gleichfalls parallele Duerburdjfurdjuttg
aufmeifen. Stegenbogen, Stridjregen unb häufiger SBecbfel

Pott Stegen uttb Sottneufdjeitt, ein fogeuauuteg Slpritmetter,
erfebeitten bttreb biefe ©barafteriftif bebiugt. 8. ©inleititng
einer Stegenseit nach oorauggegaugeuen heiteren ®ageu.

Se ttad) ben berrfebenben anberweitigen 3uftäitbeu uttb
ber uorauSgebeitben Wetterlage wirb einer ober ber attbere

biefer fünfte, ober eg werben bereit mehrere pgleidj gut
©rfdjeittung fotttntett, wobei and) bie Sage beg betreffenbeit
Drteg pr giutbftrafje itt 23etrad)t gebogen werben tnuf).
SBag bie 3eit anbelangt, 311 weldjer bie atmoSpbärifcbe §ocI)»

flutb fidj itt biefer Weife 311 äußern beginnt, geigt eg fiel)

febr balb, bap eine SSerfrübuttg oon gtoei ®agett oor beut

begeichneteit fritifeben ®age ttabep bie Stege! bilbet. Wattdj»
mal läuft biefe berfrühte Srifig rafch ob; fo faun eg ge»

febebett, bap battu biefer ®ag felbft bereitg wieber rein unb

ruhig erfdjeint. ®ie3 gilt bon bett tbeoretifcb ftärfften glutl)»
wellen, wäl)rettb bie fdjwädjeren eine aSerfpätuttg bott gwet
big brei ®agen aufweifen, ©g ift felbftuerftänblicl), bap bie

hier in 33etrad)t gegogettett Wirfuttgen ber y-lutl)fräfte int Slll»

gemeinen alg fefunbäre Sltiteinflüffe aufgefapt werben
müffen, welche bei fdjwäiberen {Jlutbwertbeu burd) bie

in erfter Sinie bott ber Sonnentoärme abhängigen Wit»
terungSfaftoren maSfirt werben föttnen uttb fieb habet' mit
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jeder und auch der geringsten Handarbeit zur Anerkennung
gelangt, sobald die ländlichen und städtischen Arbeiter, die

Gehülfen und Dienstboten, die Fabrikarbeiter und nur zu oft
auch die Handlnngsbeflissenen und llnterbeainten rücksichtsvoller
und schonender behandelt, ihre leiblichen und geistigen Be-
dürfnisse mehr gewürdigt werden, dann wird auch in jenen
Klassen die Achtung, über deren Schwinden jetzt so sehr ge-
klagt wird, bor den höher gebildeten, leitenden Klassen wieder-
kehren. Mit der Achtung aber werden Vertrauen und Unter-
ordnnng erneut ihren Einzug bei der menschlichen Gesellschaft-
halten.

Wenn die Gebildeten aufgehört haben werden, nur die

geistige Arbeit als ehrend, die körperliche als erniedrigend zu

betrachten, dann werden die Klagen über schlechte Zustände
und schlechte Arbeiter bälder perschwinden.

Der Fabrikarbeiter aber, der jahraus jahrein einer den

Geist abstumpfenden Hantirung obliegt und sich gleichsam zum
Maschinentheil macht, weil das große industrielle Weltgetrieb
keine andere Wahl zuließ; der Handwerksgesell, der Woche

für Woche oon früh bis spät bei vielleicht schmutziger Arbeit
steht; der Handlungskommis und das Ladenmädchen, denen

kaum Sonntags Zeit zum Kirchenbesnch gelassen wird; der

Dienstbote der mit Selbstentänßernng seinen Eigenwillen ei-

nein fremden ihm oft sehr widerstrebenden Willen unterwirft,
sie alle verdienen doch sicher eben so sehr unsere Achtung,
als die mit Geist und Feder arbeitenden Personen,

Deshalb nochmals: Mehr Achtung vor dem Arbeiter;
auch unter rauhem Kittel schlägt ein Herz.

Die Falb'schen kritischen Tage von 189V.

Professor Falb, der berühmte Wetterkundige, hat für 1899
einen Kalender der kritischen Tage mit Bezug auf Witterungs-
erscheinungen, Erdbeben und Schlagwetter in den Bergwer-
ken herausgegeben, der einen werthvollen Einblick in die viel-
fach bewährte Theorie Falb's liieret. Dem Kalender, welcher
im Selbstverlage des Verfaßers, Berlin î, Lutherstr. 15,
erschienen und im Buchhandel durch A, Hartleben zu beziehen

ist, entnehmen wir über die kritischen Tage von 1899 folgende
Abhandlung:

Langjährige Beobachtungen brachten Falb zur Ueberzen-

gung, daß der Einfluß der flnthbildenden Anziehungskraft,
welche von Mond und Sonne ausgeht und bekanntermaßen
trotz der theoretischen Kleinheit ihres Betrages doch gewaltige
Springflnthen des Meeres erzengt, auch in Bezug auf den

Ozean der Luft und die im Erdinnern befindlichen flüssigen
und flüchtigen Massen nach ähnlichem Verhüllnisse, wirksam
wird und daß unter Umständen große atmosphärische Stö-
rungen, Erdbeben und Gasexplosionen in Kohlenbergwerken
sich in auffälliger Häufung an jenen Tagen ereignen, an
welchen die Rechnung die größte Flnthkraft von Mond und
Sonne ergiebt.

Diese Tage bezeichnet der Verfasser als „kritische", einer-
seits weil sie zeitliche Wendepunkte für das Gleichgewicht der

genannten Massen darstellen, und andererseits, weil sie für
die Beurtheilung der Größe jenes Einflusses maßgebend er-
scheinen. Die einzelnen Eonstellationen, deren jede für sich

eine Verstärkung dieser Kraft bewirkt, sind nach der inathe-
mathischen Flnththeorie: 1) Die Erdnähe des Mondes (Peri-
gäum); 2) der Aegnatorialstand des Mondes; 3) die Erd-
nähe der Sonne (Perihel); 4) der Aeqnatorstand der Sonne;
5) die Syzygien (Neu- und Vollmond), denen wir mit Be-
zug ans die größte Wirksamkeit des letzteren Faktors noch

6) die Finsternisse der Sonne oder des Mondes beifügen
müssen. Im Allgemeinen fallen theoretisch die größten Werthe
ans den fünften Faktor, Allein nicht nur der Umstand,

daß einzelne dieser Stellungen in ihren Werthen schwanken,
sondern auch der beständige Wechsel in ihrer gegenseitigen
Grnppirnng gibt den „kritischen Tagen" einen verschiedenen

Werth. Danach theilen wir sie in drei Ordnungen mit ab-
nehmender Stärke,

Diese Tage sind für 1899: Montag den 9. Januar,
III. Ordnung; Montag den 29, Januar, I. Ordnung;
Mittwoch den 5. Februar, III, Ordnung; Mittwoch den 19,

Februar I, Ordnnng; Donnerstag den 6, März, II, Ordnung;
Donnerstag den 29. März, I. Ordnung; Samstag den 5. April,
II, Ordnung; Samstag den 19, April, II. Ordnnng; Sonn-
tag den 4, Mai, II, Ordnung; Sonntag den 18. Mai, III.
Ordnung; Dienstag den 3, Juni, III. Ordnnng; Dienstag
den 17, Juni, Donnerstag den 17, Juli, III, Ordnung;
Donnerstag den 31, Juli, I, Ordnnng; Freitag den 13,
August, III. Ordnnng; Samstag des 39, August, I. Ord-
nnng; Sonntag den 14, September, III. Ordnnng; Sonn-
tag den 28. September, I. Ordnnng; Montag den 13. Oktob,
II. Ordnung; Dienstag den 28. Oktober, I. Ordnnng; Mitt-
woch den 12, November, II, Ordnnng; Mittwoch den 26,
November, III. Ordnung; Freitag den 12, Dezember, II.
Ordnnng und Freitag den 26. Dezember, III, Ordnnng.

Als die Form, in welcher sich an solchen Tagen die

atmosphärische Hochfluth äußert und die als Charakteristik
derselben betrachtet werden kann, ergaben sich nach viel-
jährigen Beobachtungen folgende Erscheinungen: 1. Häufung
der barometerischen Minima oder Depressionen, Wirbelstürme
und vermehrte Niederschläge im Allgemeinen, 2. Gewitter
im Winter oder zu Tageszeiten, in welchen sie selten sind,

(Nachts, Morgens). 3. Schneefälle im Sommer (im Hoch-
gebirge) oder in Gegenden, wo sie selten auftreten (Unter-
italien, Südfrankreich, Nordafrika, Küste von Kleinasien). 4.
Gewitter gleichzeitig mit Schneegestöber an demselben Orte.
5, Die ersten Gewitter im Frühjahre und der erste Schnee
im Herbste, 6, Einbruch eines mit Wasserdampf gesättigten
Südstromes in großen Höhen, der sich entweder durch plötz-
liches Thanwetter oder durch einen tiefblauen Himmel bei

auffallend großer Durchsichtigkeit der Atmosphäre verräth.
7. Kampf desselben mit einem sich ihm entgegenstellenden
Nordstrome, charakterisirt durch Zicruswölkchen oder über-
hanpr durch Wolken, die eine große Neigung zur Bildung
paralleler Streifen verrathen, groben, flockigen Lämmerwolken
gleichen und häufig gleichfalls parallele Querdurchfnrchung
aufweisen. Regenbogen, Strichregen und häufiger Wechsel

von Regen und Sonnenschein, ein sogenanntes Aprilwetter,
erscheinen durch diese Charakteristik bedingt, 8, Einleitung
einer Regenzeit nach vorausgegangenen heiteren Tagen,

Je nach den herrschenden anderweitigen Zuständen und
der vorausgehenden Wetterlage wird einer oder der andere

dieser Punkte, oder es werden deren mehrere zugleich zur
Erscheinung kommen, wobei auch die Lage des betreffenden
Ortes zur Fluthstraße in Betracht gezogen werden muß.
Was die Zeit anbelangt, zu welcher die atmosphärische Hoch-
flnth sich in dieser Weise zu äußern beginnt, zeigt es sich

sehr bald, daß eine Verfrühnng von zwei Tagen vor dem

bezeichneten kritischen Tage nahezu die Regel bildet. Manch-
Mal läuft diese verfrühte Krisis rasch ab; so kaun es ge-
schehen, daß dann dieser Tag selbst bereits wieder rein und

ruhig erscheint. Dies gilt von den theoretisch stärksten Flnth-
wellen, während die schwächeren eine Verspätung von zwei
bis drei 'Tagen ausweisen. Es ist selbstverständlich, daß die

hier in Betracht gezogenen Wirkungen der Fluthkräfte im All-
gemeinen als sekundäre Miteinflüsse aufgefaßt werden
müssen, welche bei schwächeren Fluthwerthen durch die

in erster Linie von der Sonnenwärme abhängigen Wit-
terungsfaktoren maskirt werden können und sich daher mit
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